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1863.

Sonnabend den 29.

Bekanntmachung.
Mehrere zur Kaufmann Adolph Kühnſchen Concurs-

maſſe von hier gehörigen ausſtehende Forderungen im Ge-
ſammtbetrage von ca. 70 Thlr. ſollen am

18. September 1863, Vormittags 10 Uhr,
im Wege der Auction an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 9,
im Ganzen oder Einzelnen verkauft werden.

Ein Verzeichniß der Forderungen liegt von heute an zur
Einſicht an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 4, offen.

Merſeburg, den 13. Auguſt 1863.
Königliches Kreisgericht, I Abtheilung
Bekanntmachung. Der wegen Diebſtahls vielfach

beſtrafte, am 25. Juli d. J. von der Strafanſtalt Lichtenburg
mit Reiſeroute nach Erfurt entlaſſene Handarbeiter Rückert
hat bei ſeinem Durchgehen durch Zöſchen einen faſt neuen
Ueberzieher von dunkelbraunem Buckskin mit blauem Sammet-
kragen und ſchwarzem Orleansfutter, erfolglos zum Verkauf
angeboten, iſt aber bei ſeiner Ankunft in Erfurt im Beſitz
deſſelben nicht mehr betroffen worden. Da ſeine Angabe: die-
ſen Ueberzieher von einem Fremden nur geliehen, und nach-
dem er aus Zöſchen herausgeweſen, wieder zurückgegeben zu
haben unglaubhaft iſt, ſo erſuche ich den unbekannten Eigen-
thümer, die näheren Umſtände, unter welchen das gedachte
Kleidungsſtück aus ſeinem Beſitz gekommen, entweder mir,
oder der nächſten Polizeibehörde bald anzuzeigen, damit der
Rückert unter Anklage gebracht werden kann. Koſten entſtehen
dadurch nicht.

Merſeburg den 21. Auguſt 1863.
Der Königliche Staatsanwalt Frhr. von Plotho.
Bäckerei- Verkauf in Merſeburg. Ein in hie-

ſiger Stadt gelegenes, in gutem Bauzuſtande befindliches und
mit guter Kundſchaft verſehenes Backhaus, beſtehend in vier
Stuben, Kammern Hofraum und ſonſtigem Zubehör iſt
ſammt dem zugekommenen Feldplane ehemöglichſt aus freier
Hand für 1200 Thlr. mit 600 Thlr. Anzahlung zu verkaufen
und das Nähere hierüber durch den Kreis Auct. Commiſſar
Rindfleiſch in Merſeburg zu erfahren.

Brauerei- Verkauf.
Eine Brauerei in Torgau ſoll veränderungshalber mit

2000 Thlr. Anzahlung ſofort verkauft werden durch den Be-

ſitzer r F. O. Setzer.HausVerkauf. Mein allhier gelegenes, in gutem
Zuſtande befindliches Wohnhaus mit vier Stuben und ſonſti
gem Zubehör ſowie Morgen Garten, bin ich geſonnen,
ehemöglichſt aus freier Hand zu verkaufen.

Schotterei, den 27. Auguſt 1863.
Wilhelm Schönert.

Es ſteht ein ſtarker zweiſpänniger Leiterwagen
mit breiten Rädern, ein Ackergeſchirr und Futter-
bank nebſt Ketten zu verkaufen Unteraltenburg

Nr. 715.
Ein großer, ſchöner Getreideſchüttboden iſt billig

zu vermiethen große Rittergaſſe Nr. 163 bei
Schröder.

Eine freundliche Wohnung iſt zu vermiethen und 1. Oc
tober zu beziehen Oberaltenburg.

Korbmachermſtr. Spohr.

Bekanntmachungen.

Auguſt.

Brennholz Verkauf.
Bei günſtiger Witterung werde ich auf meinem Bauplatz

Donnerstag den 3. September, Nachmittags 2 Uhr, eine
Parthie Späne, Klötze c. öffentlich verkaufen.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1863.
F. Querfurt, Zimmermeiſter.

Wegen Umzugs iſt zum 1. October ein kleines Familien
logis zu vermiethen Dom 242 bei der Wittwe

e Sörenſen.
Gotthardtsſtraße Nr. 101 iſt ein Logis zu vermiethen

und zum 1. October zu beziehen.
Vorſtadt Neumarkt 918 iſt ein freundliches Logis, vorn

heraus, mit Zubehör zu vermiethen und zu Michaeli zu be
ziehen.

Ein Logis, beſtehend in Stube und Kammer nebſt Zu
behör iſt von jetzt ab zu vermiethen auch iſt daſelbſt eine
Stube und Kammer mit Meubles zu vermiethen und zum
1. October zu beziehen. Näheres Brühl 352 parterre.

Rouleaux und Tapeten Lager.
Tapeten in größter Auswahl und neueſten Muſtern von

2 Sgr. bis 15 Sgr.
Reſter und einige zurückgeſetzte Tapeten zum Einkaufspreis.

Rouleaux in den neueſten und eleganten Deſſins von

12 Sgr. an empfiehlt A. Wieſe.
Inſecten- Pulver,

ſtärkſte Sorte, ganz friſche Sendung in Schachteln zu 2 und

4 Sgr. empfiehlt Guſtav Lots.
Denlifrice universel,

den heftigſten örtlichen oder rheumatiſchen Zahnſchmerz ſofort
zu vertreiben. Preis à Fl. 5 Sgr.

Alleinige Niederlage für Merſeburg bei
S. Francke am Markt.

Zur ſchnellen Anfertigung von Viſitenkarten,

7 e T100 Stück von 20 Sgr. an,
empfiehlt ſich die lithographiſche Anſtalt von

R. PIötz, Breiteſtraße Nr. 418.
Von jetzt ab iſt nur jeden Dienſtag friſches

Lichtebier in der Stadtbrauerei zu haben.
Merſeburg, den 27. Auguſt 1863.

e Berger.Friſche Hefen,
ausgezeichnet ſchön, empfiehlt L. A. Weddy.

Neue marinirte Heringe empfiehlt

A. Weddy.
Allen Jagdliebhabern die ergebene Anzeige, daß auch für

dieſe Saiſon mein Lager von dem, ſchon ſeit längeren Jah
ren bereits als beſtanerkannten Pulver, Schroote in allen
Nummern, nebſt Zündhütchen mit und ohne Decke, Lade-
pfropfen, reichlich verſehen iſt und ſolches zur geneigten Be
achtung beſtens empfehle.

Merſeburg. Ferdinand Scharre.



PProvicdentiaa,
Frankfurte r V erſiche rungs-G eſellſchaft.

Begebenes Grund Capyital

Geſammt- Reſerven am 31. December 1862
Thlr, 4,571,29.

509,539.
Die Providentia verſichert gegen Feuerſchaden:

Mobilien, Waaren, Maſchinen, Fabrikgeräathſchaften, Vieh, Ernteerzeugniſſe, Ackergeräthe u,
ſ. w.; desgleichen

Gebäude ſoweit es die geſetzlichen Beſtimmungen geſtatten.
Bei herannahender Erntezeit empfiehlt ſich die Geſellſchaft namentlich zur Verſicherung landwirthſchaftlicher

Gegenſtände in Gebäuden ſowohl als im Freien in Diemen, Schobern u. dergl.
Die Geſellſchaft ſchließt auch Lebens und Transport Verſicherungen, worüber die Proſpecte das Nähere beſagen.
Zur Ertheilung jeder näheren Auskunft ſowie zur Aufnahme von Verſicherungen ſind die unterzeichneten Vertreter

der Geſellſchaft ſtets bereit. J. Bichtler in Merſeburg,
C. Th. Eſche in Dürrenberg.

Guano-Depöt der Peruanischen Regierung
üm Beutschlamnclü.

Wir zeigen hierdurch an, dass unsere Guano- Preise unverändert sind, wie folgt:
Mark Banco 160. pr. 2000 Pfd. Brutto Hamb. Gewicht oder 20 Zoll -Zentner, bei Abnahme von

60.,000 Pfd. und darüber,
Mark Banco 174.

2000 Pfd. bis 60,000 Pfd.
in Säcken, zahblbar pr. comptant, ohne Vergütung von Tara, Gutgewieht, Absehlag

J. D. Mulzenbecher Söhne.oder Decort.
amburge, August 1865.,

S mm S --1WGLeere Weingefäße in jeder Größe werden ſtets gekauft in

S Se ſhéſts Anzeige
Eeoht stobwasser'sche Ssolaröl- und Steinötf Laumpenm in den neueſten Muſtern empfiehlt

zu billigen Preiſen

pr. 2000 Pfd. Brutto Hamb. Gewicht oder 20 Zoll -Zentner, bei Abnahme von

schröcders MDestilliations- Anstalt,
gr. Rittergaſſe Nr. 163.

C. G. Hörichs, Klempnermſtr.
Präüma Solaröl und Photogen empfiehlt im Ganzen und Einzelnen

T Rauehargdte Kräuter-seifeDr. Borchardis
zur Verschönernng und Verbesserung des Teints er-
probt für alle Hautunreinheiten und für Bäder, sowie

arom. Aahn PastaDr. Suin de (à Päckchen zuGu. 42 Sgr.
das Beste zur Cultur undBoul emarcdl 8 Conservation der Zähne und

des Zahnfleisches, einpfehlen sich mit vollem Rechte
als zwei der nützlichsten und auch wohlfeilen Cos-
motiques von hervorragencdler. trotz der hundert-
faltigen Nachbildungen seither unühbertrofſener

Qualität und werden in Merseburg fortgesetzt nur
allein ächt verkauft bei

Priäedr. sStollberg.
Ergebenſte Anzeige.

Einem hohen Adel und verehrten Publikum hieſiger Stadt
und Umgegend mache ich die ergebene Anzeige, daß ich unter
heutigem dato ein Antiquitäten Geschäft eta-
blirt habe und kaufe und verkaufe: alle Arten Pretioſen, Per-
len, Steine, Münzen, altes Meißner Porzellan, alterthümliche
Meubles, Holz und Elfenbeinſchnitzereien, Oelgemälde, Kupfer-
ſtiche, alte Waffen u. ſ. w.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1863.
W. Nagel am Roßmarkt.

Concert- Anzeige.

Sonntag den 30. Auguſt, von Nachmittags 3 Uhr
ab, Geſellſchafts Concert im Riſchgarten, woran auch Nicht
mitglieder gegen das übliche Entrée Zutritt haben. Bei un
günſtiger Witterung im Saale.

Das Geſellſchafts-Direectorium.
S Zwei Mitleſer der Magdeburger Zeitung werden

p. Oetober a. e. geſucht.
L. Zimmermann, Neumarkt.

t

C. G. Hörichs, Klempnermſtr., Burgſtraße Nr. 289.

Nicht zu überſehen
Unterzeichneter iſt mit einer Sammlung echt Har-

lemer Blumenzwiebeln hier angekommen, welche nicht
nur wegen der billigen Preiſe, ſondern auch wegen der Echt-
heit der Sorten dem Publikum beſtens empfohlen werden
können und ſind von heute an während vier Tagen ſowohl
in kleinen als großen Partieen im Gaſthauſe zum Hirſch zu
haben. Zur gefälligen Abnahme empfiehlt ſich beſtens

J. G. Hoch aus Gönningen, Kgr. Würtemberg.
Bekanntmachung.

Einem geehrten Publikum Merſeburgs und der Umge-
gend die ergebene Anzeige, daß ich das Pfund kernfettes

Rindfleiſch für 3 Sgr. 6 Pf.,
Hammelfleiſch für 3 Sgr. 9 Pf.,
Schweinefleiſch für 4 Sgr. 6 Pf.,
Kalbfleiſch für 2 Sgr. 6 Pf.

und ſehr ſchöne Rindslende das Pfund für 5 Sgr. verkaufe.
F. Möhring, Fleiſchermeiſter,

Preußergaſſe Nr. 57.
Sonnabend den 29. Anguſt

ſechſtes Abonnements Concert
auf der Funkenburg. SBei ungünſtiger Witterung im Saale. Kaſſenpreis 2 Sgr.

Anfang 6 Uhr. Braun.
Frankleben.

Sonntag den 30. Auguſt ladet zum Entenſchießen mit
Pürſchbüchſen freundlichſt ein Friedrich.

Jeldſchlößchen.
Sonntag den 30. Auguſt ladet zum Flügeltänzchen und

Entenbraten freundlichſt ein Bleier.

S
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Theater- Anzeige auf der Funkenburg.
Sonntag: Die Wiener in Berlin. Liederſpiel.
Hierauf: Der Rabe von Merſeburg. Lebende Bilder in

3 Tableaux. Gedicht vorgetragen von H. Köhler. Vor-
her um 6 Uhr ſteigt ein großer Luftballon. Zum Schluß:
Feuerwerk.

Montag Zweite Gaſtvorſtellung des Hr. Bartilla, Mozart,
Künſtlerlebensbild in 4 Acten von Wohlmuth.

Mozart Hr. Bartilla als Gaſt.
Dienſtag Theater Vorſtellung. Gärtner.

Einladugg
um Tänzchen auf der Funkenburg, Sonntag den 30. Auguſt,
bends 7 Uhr.

ter J

Anzeige.
Der ergebenſt Unterzeichnete wird am Mittwoch den

3. September, Abends 7 Uhr, in dem ihm gütigſt für die-
ſen Zweck bewilligten Logenſaale eine dramatiſche Vorle-
ſung von

Pgmont.
Trauerſpiel in 5 Acten v. Göthe,

halten. Jm Vertrauen auf die ihm ſonſt hier geſchenkte
freundliche Aufnahme bittet derſelbe um eine recht zahlreiche
Betheiligung an der in Umlauf zu ſetzenden Subſcription,
mit dem Bemerken, daß das Entrée im Subſcriptionspreiſe
auf 5 Sgr., im Kaſſenpreiſe auf 7 Sgr. feſtgeſtellt iſt, und
daß außerdem Billets zu dieſer Vorleſung bei dem Herrn Kauf-
mann Schulze (am Domplatz), und Wieſe (in der Burg-
ſtraße) verkauft werden ſollen.

Das Nähere beſagen die Programms.
Adolph von Hirſch.

Geſucht
werden bei gutem Lohne und dauernder Beſchäftigung zwei
tüchtige Steinbrucharbeiter und können ſich, zu jeder Zeir mel-

den bei C. Kayſer in Röſſen.
Ernn Penſionair findet liebevolle Aufnahme. Wo? iſt zu
erfragen in der Papierhandlung des Herrn Exius

Die Zuckerfabrik Benkendorf bei Lauchſtädt be-
innt am I. September ihre Campagne, und können da-hibſt männliche und weibliche Perſonen Beſchäftigung finden.

Ein Backerlehrüng ohne Lehrgeld findet unter günſtigen
Bedingungen Unterkommen in einer Bäckerei Leipzigs.

Näheres Oelgrube Nr. 317. An e
Ein Jagdhund, ſchwarz und weiß gefleckt, auf

den Namen Blanco hörend, iſt entlaufen. Der
e Wiederbringer deſſelben erhält auf der Zuckerfabrik

Körbisdorf bei Merſeburg eine gute Belohnung. Vor dem
Ankaufe wird gewarnt.

Ein grünſeidener Regenſchirm mit weißem Griff iſt un
efähr vor 14 Tagen von der großen Rittergaſſe bis auf denSem verloren worden. Abzugeben gegen gute Belohnung

Brauhausgaſſe 236.
Das Knochenleſen, Hamſtergraben und Kartoffelſtoppeln

auf den Feldern des Rittergutes Niederbeuna, ſowie der
Uebergang über die Rittergutswieſen nach der Atzendorfer Feld-
mark zu wird hierdurch beſonders verboten.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1863.
Die Polizei- Verwaltung Niederbeuna.

Artus, v. E.
Behufs Reparatur der bei Oberthau über die Elſter füh-

renden Brücke wird dieſelbe vom 26. Auguſt d. J. an. bis
auf Weiteres geſperrt.

Oberthau den 22. Auguſt 1863.
Die Polizei-Obrigkeit.

Am 13. Sonntage nach Trinitatis (30. Auguſt) predigen
Vormittags: Nachmittags:

ln

Domkirche Herr Adj. Frobenins. Herr Diac. Opitz.
Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac, Buſch.
r Herr Paſtor Dreiſing.Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.Stadtkirche: Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Diac. Buſch.

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Aus dem Kreiſe
enthält das Amtsblatt:

Die Regierungs Aſſeſſoren v. Schütz und John ſind
bei dem hiefigen Regierungs Collegio eingetreten.

Der KreisgerichtsSecretair Schierjott in Merſeburg
iſt an das Kreisgericht zu Querfurt mit der Function bei der
Gerichts Commiſſion in Mücheln und der KreisgerichtsSecre
tair Koven daſelbſt an das Kreisgericht zu Merſeburg verſetzt

Herr Director Gärtner wird freundlichſt erſucht, das
„Wichtel“ recht bald noch einmal zur Aufführnng zu bringen.
Das Stück, welches zwar nicht Originalwerk, ſondern nur
nach einer Novelle von J. Schmied bearbeitet iſt, iſt in ab
gerundeter Form gewandt und mit Fachkenntniß inſcenirt und
hält, obſchon namentlich die beiden erſten Acte etwas breit
erſcheinen den Zuſchauer wegen ſeiner trefflichen Bühneneffecte
bis zum Schluß der Handlung in größter Spannung.

Wir können daher jedem Theaterbeſucher einen angeneh
men Abend zuſichern.

T

Ueber die allmälige Entſtehung und Erweiterung der
Stadt Merſeburg findet man in den Chroniken von Brotuff
und Möbius, außer manchen offenbar unrichtigen Angaben
(wohin namentlich die vermeintliche Erbauung der Stadt durch
die alten Römer gehört), viele hiſtoriſch beglaubigte und ſchätz
bare Nachrichten, von denen einige hier mitgetheilt werden,
weil nicht jedem Leſer, der ſich für dergleichen Dinge inte
reſſirt, die genannten Werke zur Hand ſein dürften.

Zunächſt mögen hier nachfolgende Stellen aus der vor
etwa zweihundert Jahren vollendeten Chronik von Möbius
Platz finden.
„Die Stadt (Merſeburg) an ſich ſelöſten hat an der Größe

einen ziemlichen Umfang. Sie hat aber anfänglich geſtanden
nicht an dem Ort, wo ſie ietzo ſtehet, ſondern wo ietzo der
Dom und die andere Vorſtadt lieget, die Alteburg (gewöhn
lich Altenburg) genant; davon hat man Nachricht bey Ditmar
I. 4. p. 2. Nachmals aber und in folgenden Zeiten iſt
ſolche erweitert worden nach dem Grunde zu, da das Wäßer
lein die Geisila hindurch fließet. Solches Wäßerlein iſt in
den alten Zeiten gleichſam der limes (d. i. die Gränze) und
Mahlz,eichen geweſen, wie weit die Stadt gegangen, und wie
groß ſie dazumahl geweſen. Als nun die Stadt alſo in et
was wegen des Ortes geändert worden, ſo iſt derjenige Theil
von der alten Stadt außerhalb des Doms zur Vorſtadt liegen
blieben, und weil es die alte Stadt geweſen, hat ſie bis dieſe
Stunde den Nahmen behalten, daß ſie noch die Alteburg ge
ſennet

„Vorgemelte alte Stadt aber iſt ziemlich feſte geweſtweil ſie auf der einen Seiten gegen Wo r Wille
auf einem Berge geſtanden, und unten die Sala gehabt, auf der
andern Seiten aber einen ziemlichen tieffen Graben, davon man
auch heute zu Tage in den Gärten hinter der Altenburg gute
Anzeigung hiervon ſiehet. Kein Zweiffel iſt es, daß noch an
dere propugnacula (d. i. Feſtungswerke), Schantzen und
Paſteyen werden daſelbſt geſtanden haben.“

„Als aber nun die Stadt in dem Grunde biß an das
Wäßerlein die Geisila angeleget und gebauet worden, iſt ſie
gleichfalls ſelbiger Zeit Gelegenheit nach wohl befeſtiget ge
weſen, indem ſie auf der einen Seiten gegen Morgen die Sala
als ein ſtarckes Waßer zu ihrer Defension behalten, auf der
andern Seiten aber von dem Gotthardesthor bis nach dem
Dom zu iſt nicht allein eine doppelte Mauer ſondern auch
ein ſtarcker Wall benebenſt einem tieffen Graben geführet wor-
den, welcher Wall noch heutiges Tages ſtehet, die eine Mauer
aber als der Zwinger ruiniret worden denn was nach dem
Sixt Berge zu ſtehet, iſt dazumahl noch nicht bey der Stadt
geweſen.“

Jn Bezug auf die über die Geiſel hinaus vorgenommene
Erweiterung der Stadt berichtet Brotuff in ſeiner im Jahre
1557 vollendeten Chronik Nachſtehendes: e

Dieſer Berg, darauff jetzund die Kirche S. Sixti ſtehet
iſt bey Zeit Käyſer Ottonis des erſten auſſerhalben der Stadt
Marsburg gelegen, und die alte Stadt Marsburg iſt nicht
ferner, denn biß an das Waſſer die Geiſſel gegangen, welches
Waſſer mit den Stadtmauern beſchloſſen geweſen. Da hat
Käyſer Otto der Erſte die Stadt und Rinckmauern biß auff
den Sixtsberg erweitert und gebauet, darvon iſt auch oben
lib. 4. geſchrieben. Alſo iſt vor des Käyſers Ottonis primi
(d. i. Otto des Erſten) Zeiten die Stadt Marsburg klein ge
weſen, iſt gegangen biß an das Waſſer die Geiſſel, hat die
Gotthartsgaſſen, Gansgaſſe, Rittergaſſe, den Marckt, die Preuſergaſſe, die Vurgſtraß und die Oelgruben gehabt, der Ort



iſt die alte Stadt genant. Die Neweſtadt (d. i. die neue
Stadt) aber, ſo Käyſer Otto der Erſte darzu gethan, hat
dieſe Gaſſen, nemlich die Breitegaſſe, die Schmalegaſſe, die
Sixtsgaſſe, die Ganßgaſſe, den Seidenbeutel, den Sand, das
Fürberg (d. i. das Vorwerk), die Salgaſſe, den Roßmarckt
und den Brüel gehabt und noch.“

Auffallend iſt es, daß die Gansgaſſe (d. i. die jetzige
Johannisgaſſe) von Brotuff hier zweimal erwähnt wird, und
zwar das erſtemal bei der alten und das zweitemal bei der
neuen Stadt. Da ſie bekanntermaßen am linken Ufer der
Geiſel liegt, und mithin zu der hier befindlichen alten Stadt
gehört, ſo iſt es wohl entſchieden daß Brotuff nur aus Ver
ſehen ſie auch bei der neuen Stadt nennen konnte, man müßte
denn annehmen, daß es früher noch eine zweite Gaſſe dieſes
Namens gab, welche auf dem rechten Ufer der Geiſel lag.

Ueber zweihundert Jahre nach dem Hinzukommen der
vormals ſogenannten neuen Stadt wurde auch der jetzige Neu
markt ein Stadttheil, worüber Möbius Folgendes meldet:

„Belangend die andere Vorſtadt, welche der Neumarck
genannt wird, und über der Sala lieget gegen Morgen, ſo
iſt dieſelbe zuvor nur ein Dorff geweſen das Werder genannt,
darvon die ſchönen Wieſen hinter ſolcher Vorſtadt und das
Fürſtl. Vorwerg, ſo daſelbſt lieget, noch den Nahmen behal-
ten, daß es das Werder genannt wird.“ „Solche Vorſtadt
iſt ein Dorff geblieben bis auf das Jahr Christi 1188, zu
welcher Zeit ſie durch Vorbitte des zwantzigſten Biſchoffes all
hier Everbardi von Käyſer Friedrich dem Erſten das Marck-
recht (d. i. Marktrecht) erlanget, und iſt ihr der Name der
Neumarck gegeben worden „Solches Dorff aber war zu-
vor zuſtändig den Edelleuten die Werder genannt, ſo auf dem
Schloß Werder gewohnet, da ietzo das Fürſtliche Vorwerg
ſtehet. Es hat aber beſagtes Dorff, wie auch den Sitz auf
dem Werder Biſchoff Everhardus ſolchen Edelleuten mit Zin
ſen und Gerichten abgekauffet.“

Schließlich möge hier noch eine Stelle aus Möbius fol
gen, an welcher er von der Befeſtigung der Stadt ſpricht.

„Sonſten iſt die Mauer mit guten ſtarcken Thürmen ver-
ſehen als eine Schutzwehre, alſo daß ſich auch zu unſerer Zeit
in verfloßenen Jahren nehmlich Anno 1639., ein Schwedi-
ſcher Capitain mit 25 Mußketierern auf ſolcher Thürme einen
(auf den ſogenanaten Eulenthurm bei der jetzigen Reſſource)
retiriret, ſo auf dem Dom hinter Cantzler Goldſteins wüſten
Hauße an der Stadtmauer ſtehet, und ſich darauf eine Zeit
lang männlich gewehret, denn als die ChurSächſiſchen in
600. ſtarck alhier eingefallen, und ſolche Schwediſche Völcker,
welche dazumahl Feind waren, aufheben wolten, ſo hat ſich
demnach ſolcher Capilain auf ſolchen Thurm begeben, und
unangeſehen ihm hart zugeſetzet worden, etliche Tage lang
tapffer gewehret. Letzlich aber, als es ihm an Proviant
mangeln wollen, hat er ſich ergeben müßen, und iſt gefäng-
lich angenommen worden.“

Das Nebengeſchäft eines Grobſchmieds.
Ueber den bekännten, neulich geſtorbenen Grobſchmied

Daniel Laing zu Graithney Green in Schottland geben eng-
liſche Blätter jetzt folgende nähere Mittheilung.

Am Fluſſe Sark in der ſchottiſchen Grafſchaft Dumfries
liegt dicht an der engliſch ſchottiſchen Grenze und zwar an
der Straße, die von London nach Edinburg führt, das Dorf
Graithney (ſpr. Grethni); ſüdlich, einige hundert Schritte da-
von und nur von jenem durch einen gemeinſchaftlichen Wie-
ſenplan getrennt, das Dorf Springsfield. Hier in dem Dorfe
Graithney oder vielmehr auf dem erwähnten Gemeindeplane,
der Graithney Green (Grün) heißt, ſteht eine Schmiede, wo-
rin jener Wohlthäter liebender Engländer und dito Englän-
derin hauſte, die den Segen ihrer Kirche aus irgend einem
Grunde für die beabſichtigte eheliche Verbindung nicht erhalten
konnten und ſich deshalb an den Grob- und Hufſchmied mit
der, ſo viel man weiß, niemals abgewieſenen Bitte wandten,
ihnen dieſen Segen ergänzen zu wollen.

Man hat manches davon gefabelt, wie gerade dieſer Mann
zu dem ſeltſamen Vorrechte gekommen, mit Leichtigkeit Ehen
einſegnen zu dürfen, denen ſich anderswo die größten Schwie-
rigkeiten entgegenſtellten; man erzählt, ein engliſcher König

Es bedarf wohl kaum der Bemerkung, daß die hier genannte alte Stadt
nicht der älteſte Theil von der jetzigen Geſammtſtadt Merſeburg iſt
(denn von dieſer iſt die Altenburg zuerſt dageweſen), ſondern nur von
dem im Geiſelgrunde angelegten Stadttheile, welcher vormals, als
der Dom und die beiden Vorſtädte noch beſondere Communen bilde
ten, für die eigentliche Stadt angeſehen wurde.

ſei einſt auf der Flucht von einem Hufſchmied zu Graithney-
Green vor den verfolgenden Feinden verſteckt worden und habe
aus Dankbarkeit dem Schmied auf deſſen Bitte das Vorrecht
verliehen, gültig trauen zu dürfen. Dies Alles iſt unbegrün-
det, das einfache Sachverhältniß vielmehr folgendes. Nach
altſchottiſcher Kirchenverfaſſung bedarf es zur Schließung ein
rechtsgültigen Ehe weder des läſtigen Aufgebots, noch der
terlichen Zuſtimmung und des prieſterlichen Segens, ſondern
es genügt die bloße Erklärung vor zwei Zeugen, daß man

noch ledig und nicht in verbotenem Grade verwand ſei. Dieſe
Erklärung braucht aber nicht gerade in Graithney Green, ſon
dern kann überall in Schottland abgegeben werden wo ſich
zwei ſolcher Zeugen finden, welche dieſelbe entgegennehmen
und, daß ſie geſchehen, nöthigenfalls vor Gericht beſchwören
wollen. Man wählte aber Graithney vor allen andern Orten
anfänglich hierzu, weil dies Dorf das erſte auf Schottlands
Boden iſt, wenn man auf der großen Straße von London
nach Edinburg daherkommt. Später gelangte es in die Mode
nnd es war Sitte und Herkommen, ſich gerade hier trauen
zu laſſen.

Seit dem Jahre 1764 verrichtete die Trauungen in Graith
ney Green ein gewiſſer Paisley, der nebenbei Tabak und
Branntweinverkauf trieb; und von ihm, deſſen Haus auf dem
erwähnten Gemeindeplatze lag, kommt es, daß der Gemeinde
platz Graithney-Green, nicht aber das Dorf Graithney, bei
Bezeichnung ſolcher Hochzeiten gebraucht wurde. An einem
Winterabende des Jahres 1790 brannte dies Haus ab, und
ein junges Paar, das gerade ſeine Hochzeitnacht darin feierte,
kam in den Flammen um. Paisley zog nach dieſer Kata
ſtrophe zu ſeinem Gevatter, dem Grobſchmied Daniel Laing
in Springsfield, deſſen Wohnung an der großen Straße und
für die reiſenden Verliebten daher ſo recht bequem lag. Mei-
ſter Laing, welcher bald erkannte, daß Gewatter Paisley
manche ſchöne Guinee durch ſein Copuliren verdiente, faßte
den Plan, gleichfalls zu einem ſo einträglichen Nebengewerbe
zu greifen. Das nahm Paisley zwar ſehr übel und bezog
ſchnell eine andere Wohnung, allein die liebenden Paare wandten
ſich vorzugsweiſe gern an den guten Grobſchmied, theils weil
ſein Haus, wie geſagt, ihnen ſo recht bequem lag, theils
weil er im Vergleich zu Paisley ein junger hübſcher Mann
war; ja Daniel Laing, der Grobſchmied von Graithney, kam
bald dergeſtalt in die Mode, daß ſchon lange vor Paisley's
Tode (1814) die Trauungen faſt nur allein noch von ihm
verrichtet und nach ihm benannt wurden.

Die Traugebühren wußte der pfiffige Grobſchmied ſehr
genau nach Rang, Stand und Vermögen abzumeſſen, nie
aber forderte er unter 15 Guineen. Standesperſonen bezahl-
ten indeß ganz nach Belieben, was von dem Grobſchmied wie
der ſehr fein caleulirt war. So gab z. B. der Prinz von
Capua, Bruder des Königs von Neapel, als er ſich mit ſei-
ner Braut, Jungfer Penelopve Smith, von Daniel Laing
trauen ließ, 100 Stück Guineen, und gewiß iſt auch Lord
Brougham für gleiche Mühwaltnng nicht knauſerig gegen den
Grobſchmied geweſen. Man hat berechnet, daß jährlich im
Durchſchnitt etwa 65 bis 70 ſolcher Ehen von Meiſter Laing
eingeſegnet wurden, die zuſammen ihm jährlich ungefähr 1000
Guineen an Traugebühren c. einbrachten, mehr alſo, als man-
cher Biſchof oder Generalſuperintendent ſein Lebelang für gleiche
Bemühung einnimmt. Da nun der gute Meiſter Laing das
Copuliren 31 Jahre lang betrieb, ſo kann man leicht berech-
nen, welch ein hübſches Stück Geld er damit verdient, und
wird ſich nicht wundern, wenn man über kurz oder lang hört,
das Geſchäft des „Daniel Laing“ werde nach dem Tode des
Chefs, wenn auch nicht von ſeiner trauernden Wittwe, doch
jedenfalls von einem Sohne oder ſonſtigen männlichen Ver
wandten des ehrenhaften Hauſes fortgeſetzt werden.

„Buben, ſitzt einmal wie die Studenten, nämlich aufrecht,
mit untergeſchlagenen Armen!“ rief ein Dorſſchullehrer, der
ſchon alle Mittel fruchtlos verſucht hatte, ſeine Schulkinder in
Ruhe zu erhalten. Das Wort „wie Studenten“ half, und
ſein Befehl wurde ſchnell vollzogen. Ein Knabe allein blieb
in ſeiner bequemen, lümmelhaften Stellung. Vom Lehrer
befragt, warum er nicht auch ſo ſitzen wolle wie Studenten,
antwortete er ganz phlegmatiſch: „IJch brauche das nicht, ich
werd' ein Schuſter!“

Auflöſung der Charade im vor. Stück:
Flitterwochen.

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.
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